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Grafschaft Bentheim

Auf makabre Art scherzhaft
ist die Aufforderung, zum
Abschied noch eine letzte
Mahlzeit einzunehmen, eine
„Henkersmahlzeit“. Auf nie-
derländisch: „jemands gal-
gemaal“. Diese Abschieds-
mahlzeit soll den bitteren
Abschied versüßen, erträg-
lich machen und sollte drum
lukullisch zubereitet sein.

Der Charakter der Redens-
art hat sich im Laufe der Jahr-
hunderte nur insofern geän-
dert, als nicht mehr die Mahl-
zeit zum Abschied aus dem
Leben gemeint ist. Es war
Brauch, und das bei vielen
Natur- und Kulturvölkern,
dem Todeskandidaten am
Abend vor der Hinrichtung
einen letzten Wunsch zu ge-
währen. Das geschah unab-
hängig von der Tötungsart,
zu der der zum Tode Verur-
teilte ausersehen war. Egal,
ob er durch den Strang oder
durch das Schwert oder das
Beil umgebracht wurde oder
Tötungsmethoden wie Le-
bendig-Begraben, Einmau-
ern, Aussetzen in der Wildnis
bevorzugt wurden, er hatte
ein Anrecht auf ein letztes –
frugales – Mahl oder auf an-
dere Vergünstigungen wie se-
xuelle Befriedigung, festliche
Kleidung auf dem letzten
Gang und gelöste Fesseln.

Recht anschaulich stellt
Carl Zuckmayer diese letz-
ten Stunden und die Hen-
kersmahlzeit in dem Schau-
spiel „Schinderhannes“
(1927) dar. Der edle Räuber-
hauptmann Johann Bückler,
genannt Schinderhannes, ist
gefangen genommen wor-
den und darf in seiner letz-
ten Nacht im Kerker seine
Geliebte Julchen empfangen
und mit ihr die Henkers-
mahlzeit einnehmen. Vor
den Toren von Mainz ist der-
weil das Blutgerüst aufge-
baut. Dort wartet bereits im
Morgengrauen die Menge
auf das Volksfest der Hin-
richtung – auch Familien mit
Kindern. Manche haben
Töpfe zum Auffangen des
Blutes dabei.

Doch warum das Zuge-
ständnis der Henkersmahl-
zeit? Der Todeskandidat
sollte in seiner letzten Stun-
de versöhnlich gestimmt
werden, sollte seinem Tod
zustimmen, dessen Richtig-
keit anerkennen. Warum?
Man hatte Angst, dass er
noch unterm Galgen die
Obrigkeit verfluchen und
aus dem Jenseits heraus Ra-
che nehmen könnte an den
Lebenden. Ein alle Vergüns-
tigungen ablehnender De-
linquent galt als Gefahr
nach seinem gewaltsamen
Tode.

ACH SO!

Seine
Henkersmahl-
zeit halten

Bernd
Durstewitz

ast zwei Millionen
Euro investiert die
Stadt Nordhorn in
ihre Schulstandor-

te. Hauptaugenmerk sind
vor allem die Sanitärberei-
che und die Digitalisierung
an fünf Schulen. Arnold
Mönnich vom Hochbauamt
der Stadt hebt im Gespräch
mit den GN hervor, dass sich
die verbesserte Ausstattung
positiv auf das Lernumfeld
auswirken wird. Im Einzel-
nen sind folgende Maßnah-
men geplant:

Grundschule Blanke: An
der Grundschule wird der
Sanitärtrakt von Grund auf
saniert. Neue Duschen, neue
Fliesen und neue Toiletten
werden eingebaut. Für die
Bauzeit veranschlagt die
Stadt etwa sieben Monate.
Im Juli wurde mit den Arbei-
ten gestartet, mit der Fertig-
stellung wird im Januar 2022
gerechnet. Die Kosten belau-
fen sich auf 500.000 Euro.
Ein Teil kann über Förder-
mittel refinanziert werden.

„Des Weiteren wird an der
Schule in das Datennetz in-
vestiert, um die Digitalisie-
rung voranzubringen“, teilt
die Stadtverwaltung mit. Ne-
ben der Modernisierung vor-
handener Technik werden
beispielsweise neue Netz-
werkkabel, Anschlüsse und
ein Netzwerkschrank für das
passive Datennetz geschaf-
fen und gleichzeitig Netz-
werk-Switches, Access-
Points, Controller sowie
Rechner und Tablets für das
aktive Datennetz ange-
schafft. Die Bauzeit für diese
Maßnahmen beträgt sechs
Wochen und es werden
58.000 Euro investiert.

F

Schulzentrum Deegfeld:
Schon abgeschlossen sind
die Arbeiten an der neuen
Feuerwehrumfahrung und
überarbeiteten Pflasterflä-
chen des Schulzentrums.
Die Arbeiten, in die rund
18.000 Euro flossen, waren
notwendig, da zum Teil
Baumwurzeln das Pflaster
hochgedrückt haben.

ALMA (Marienschule/
Astrid-Lindgren Schule):
An der sogenannten ALMA-

Grundschule am Nordhorn-
Almelo-Kanal werden die
Außenanlagen saniert und
eine „Aschebahn“ zurückge-
baut. Außerdem werden eine
Feuerwehrzufahrt, Parkplät-
ze, Fahrradstellplätze und
Spielplatzflächen geschaf-
fen. Die Neugestaltung des
Schulhofes erfolgt nach dem
Motto „zwei Schulen, ein
Schulhof“. Die Bauzeit ist
mit rund drei Monaten ver-
anschlagt und es werden
180.000 Euro investiert.

Grundschule Stadtflur:
Für rund 16.000 Euro wer-
den zwei Klassenräume von
Grund auf saniert – einer als
„Modellklassenraum“ im
Zuge des Inklusionsgedan-
kens. Die beiden Klassenräu-
me sind aufgrund ihres Al-
ters dringend sanierungsbe-
dürftig. Kosten für Mobiliar
und Elektroanschlüsse ste-
hen noch nicht fest. Neben
den Klassenräumen wird
auch die Turnhalle der Schu-
le für insgesamt 950.000 Eu-

ro weiter saniert. Die Arbei-
ten sind im Februar gestartet
und dauern noch bis Okto-
ber. Zur Zeit wird der Innen-
bereich erneuert, unter an-
derem der Hallenboden und
der komplette Sanitärtrakt.

Grundschule Brandlecht:
An der Schule in Brandlecht
wird für etwa 17.500 Euro
ein Klassenraum samt an-
grenzendem Gruppenraum
renoviert. Neben der Er-
neuerung der Decken und

Fußböden wird auch das
Glas-Türelement zwischen
den beiden Räumen aufgear-
beitet und der Schallschutz
verbessert. Der Nachbar-
klassenraum wurde bereits
2019 saniert. Auch an dieser
Schule wird in das passive
und aktive Datennetz inves-
tiert. Die Bauzeit für diese
Maßnahmen beträgt sechs
Wochen und es werden
35.000 Euro investiert.

Die größte Baumaßnahme
in Brandlecht ist die Sanie-

rung der Toilettenanlage.
Hier wird von Installation
über Fußböden und Wand-
beläge bis hin zur Beleuch-
tung alles erneuert. Vor al-
lem wird so eine deutliche
Geruchsminderung erreicht,
weil alte Leitungen undicht
waren und Abwasser in den
Kriechkeller lief. Zusätzlich
wird ein neuer Putzmittel-
raum geschaffen. Für die
Bauarbeiten, die rund sechs
Wochen dauern, sind circa
60.000 Euro eingeplant.

Zwei Millionen Euro für Nordhorns Schulen
Arbeiten an fünf Standorten im Stadtgebiet während der Sommerferien / Fokus liegt auf neuen Sanitäranlagen und Digitalisierung

Stephan Konjer

An der Grundschule Brandlecht wird ein Klassenraum mitsamt
dem angrenzenden Gruppenraum von Grund auf saniert. Louisa
Bouwer und Arnold Mönnich vom Hochbauamt machen sich
ein Bild von den Arbeiten.

Größte Baumaßnahme an der Grundschule Brandlecht ist die Sanierung der Toilettenanlage. Hier wird von Installation über Fuß-
böden und Wandbelägen bis hin zur Beleuchtung alles erneuert. Fotos: Konjer

Bei der Grundschule Stadtflur wird die Turnhalle saniert. Zur
Zeit ist der Innenbereich dran.

NORDHORN Ganz neue Klang-
welten haben sich am Sams-
tagabend offenbart: Drei
Kontrabässe verzauberten
ihr Publikum im Manz-Saal
des NINO-Hochbaus in
Nordhorn. Das Trio Abassio-
nato spielte das erste Kon-
zert in der Pro-nota-Reihe
seit zehn Monaten. Virtuos
gelang den drei jungen Musi-
kern ein berührender Abend
in tiefsten Registern. Sie
stellten ein vielseitiges Pro-
gramm aus unterschiedli-
chen Epochen und Genres
zusammen. Mit Rhythmus
und Drive verbanden sie
Klassik mit Momenten aus
Weltmusik und Jazz.

Wegen der Corona-Pande-
mie war das Konzert für gut
eine Stunde und ohne Pause
konzipiert, von den 100 Plät-
zen, mit weitem Abstand ge-
stellt, war etwas mehr als die
Hälfte belegt. Doch das Pu-
blikum, das anwesend war,
genoss die Live-Musik nach
so langer Zeit. Schon nach
dem ersten Stück ertönte
aus dem Publikum ein en-
thusiastisches „Bravo“.

Dass der Abend so über-
zeugend gelang, lag an Prä-
senz und Können der drei
jungen Musiker. Juliane
Bruckmann (28) ist zweite
Solobassistin der Deutschen
Kammerphilharmonie in

Bremen, Lars Radloff (27) ist
Mitglied der Düsseldorfer
Symphoniker, Matthias Solle
(29) Mitglied der Essener
Philharmoniker.

Mit viel Spielfreude ent-
führten sie in das Reich der
tiefen Töne. Üblicherweise
spielt der Kontrabass die
Basslinie, hier durften die
Instrumente nun auch die
oberen Stimmen überneh-
men. „Wir brennen für unse-
re Instrumente. Dass wir
hier auch die Daumenlage
spielen können, ist das Reiz-
volle“, sagte Juliane Bruck-
mann nach dem Konzert.
Abassionato spielte am
Sonnabend ihr Jubiläums-
konzert, das Trio hatte sich
vor genau zehn Jahren zu-
sammengefunden.

Der Abend begann zeitge-
nössisch mit „Busy Bassists“
einer Charakterstudie dreier
Bassisten von Stefan Schäfer
(geb. 1963). Das ist beste
Spielmusik für drei Kontra-
bässe, in die Elemente des
Jazz einfließen. Mit schnel-
len Tempi und viel Rhyth-
mus erinnert das an südame-
rikanische Tanzmusik.

Ein neues Arrangement
von vier Beethoven-Stücken,
ebenfalls von Stefan Schäfer,
hat es in sich: Der Marsch
aus der Oper „Fidelio“, die
Sonatine für Mandoline so-
wie zwei Klavierstücke (Me-
nuett und Romanze). Wer
die Beethoven-Werke kennt,
merkt: Das ist Bekanntes,
aber eben auch ganz anders.
Und was für ein melancholi-

sches Instrument der Kon-
trabass ist, legt sich doch
durch die tiefen Lagen eine
Grundtraurigkeit über die
Stücke.

Dann fulminanter, orches-
traler Kontrabass-Klang des
polnischen Komponisten
Stefan Poradowski (1902-
1967). Das „Trio op. 56 – Al-
legro moderato“ gelingt
wüst und dunkel, manchmal
spielen die drei quasi gegen-
einander, ein dunkler Tria-
log, bei dem es lohnt, genau
hinzuhören, wer was zu sa-
gen hat. „Ocean Deep“ der
Britin Emily Howard (geb.
1979) bietet Kontrastpro-
gramm: ruhig und meditativ
und also sehr gut geeignet,
um sich von der Wucht Pora-
dowskis zu erholen.

Ein Höhepunkt des von
Juliane Bruckmann sympa-
thisch moderierten Abends
ist „UFO“ des finnischen
Kontrabass-Virtuosen Tep-
po Hauta-Aho (geb. 1941):
Experimentell, mit techni-
schen und musikalischen
Herausforderungen für alle
drei Spieler. Zeitgenössische
Einflüsse kontrastieren mit
Jazz-Idiomen zu einem le-
bendigen, rhythmischen und
aufregenden Werk voller
Energie. Oft behält die dritte
Stimme eine Basslinie im La-
tin-Stil bei, über die die bei-
den anderen lyrisch spielen.
Das ist so fordernd, dass
Lars Radloff nach dem Stück
lachend die Hand ausschüt-
teln muss.

Der Abend zeigt, dass das
Trio in allen musikalischen
Genres zu Hause ist und en-
det leichtfüßig mit „Come-
dian Bassists“ für drei Kon-
trabässe von Stefan Schäfer.
Der Titel erinnert an die le-
gendäre Gesangsformation
„Comedian Harmonists“.
Hinter Stücken wie „Man
müsse Klavier spielen kön-
nen“ oder „Mein Herz lässt
dich grüßen“ verbergen sich
bekannte Schlager, gewürzt
mit vielen Zitaten. Und so
entließen die abenteuerlus-
tigen Bassisten ihr Publikum
nach großem Applaus und
einer Zugabe beschwingt in
den Sommerabend.

Im Reich der tiefen Töne
REZENSION Trio Abassionato bezaubert beim Konzert mit drei Kontrabässen

Dagmar Thiel

Das „Trio Abassionato“ ließ Kammermusik im NINO-Hochbau erklingen. Foto: Wohlrab


